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P icco“, das ist in der Gefängnissprache der Neue. Die ersten
Tage im Jugendknast sind für Kevin (Constantin von Jasche-

roff) ein Alptraum, seine drei Zellengenossen machen ihm sofort
klar, dass er hier der Schwächste ist, dass man ihn fertigmachen
wird, bis man einen noch Schwächeren gefunden hat. Nichts Per-
sönliches, so ist das eben. Kevin versucht, sich rauszuhalten, aber
das reizt die anderen erst recht. Die Gefängnispsychologin rät zum
Durchhalten, nach einer Zeit werde es schon besser werden. Wird
es nicht. Es wird alles noch viel, viel schlimmer.
Philip Kochs Debütspielfilm „Picco“ ist ein intensives, ungeheuer
packendes Stück Kraftkino, vor dem man sich nur verbeugen
kann. Aber es ist schwer, den Film zu empfehlen, ohne auch 
vor ihm zu warnen: Es tut weh zu beobachten, wie diese jun-
gen Männer ihrem Untergang entgegensteuern. Wie aus Men-
schen Monster werden, die ungerührt zusehen, wie jemand 
stirbt, weil er für sie nur noch ein Etwas ist. „Picco“ basiert auf
mehreren wahren Begebenheiten, vor allem auf dem Fall aus 
der JVA Siegburg, wo 2006 ein junger Häftling zu Tode gequält
wurde. Eine dieser Nachrichten, die in allen Zeitungen stehen,

die man schaudernd liest und dabei dieses unendliche
Grauen doch nicht begreifen kann. „Picco“ macht es 
begreiflich. DANIEL SANDER

Zum Monster werden
Kino, das weh tut: Philip Kochs großarti-
ges Spielfilmdebüt „Picco“ berichtet aus
der Hölle des deutschen Jugendknasts. 

AB 3.2.
I Killed My Mother. Regie: Xavier Dolan.
Mit Dolan, Anne Dorval.
Der 17-jährige Hipster Hubert aus Mont-
real hasst seine wohlmeinende, aber ge-
schmacklose Mutter so leidenschaftlich,
dass er kaum Zeit zum Erwachsenwer-
den hat, was er ihr natürlich auch übel-
nimmt. Gefeiertes Regiedebüt des da-
mals 19-jährigen Wunderknaben Xavier
Dolan, umwerfend bis nervtötend.

Magic Silver. Regie: Katarina Launing,
Roar Uthaug. Mit Ane Viola Semb.
Die Berg-Blauwichtel und die Tal-Rot-
wichtel packen gemeinsam an, als das
Ende der Welt droht. Das putzige Ver-
brüderungsmärchen für die ganz Klei-
nen, vorzugsweise Mädchen im Vor-
schulalter, brach in Norwegen Rekorde.

Poll. Regie: Chris Kraus. Mit Paula Beer,
Tambet Tuisk, Edgar Selge.
Eine 14-Jährige mit Hang zur literari-
schen Gefühlswallung kehrt 1914 nach
dem Tod der Mutter zurück zu ihrem
Hirnforscher-Vater auf seinen estnischen
Gutshof. Dort versteckt sie einen Revo-
lutionär, während am Vorabend des Ers-
ten Weltkriegs die deutsch-baltische
Aristokratie dem Untergang geweiht ist.
Das Historienmelodram bleibt politisch
an der Oberfläche, prunkt aber beein-
druckend als leidenschaftliche und mor-
bide Pubertäts- und Familiensaga.

AB 10.2.
Die Kinder von Paris. Regie: Roselyne
Bosch. Mit Mélanie Laurent, Jean Reno.
Judenverfolgung und Kollaboration, ein
großes Thema, aber leider kein großer
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Film, sondern einer der Veronica-Ferres- oder Maria-Furt-
wängler-Gewichtsklasse: Dennoch (oder gerade deswegen)
haben sich drei Millionen Franzosen angeschaut, wie eine
selbstlose Krankenschwester 1942, historisch verbürgt und
nach Erinnerungen eines Überlebenden, den Leidensweg
Pariser Juden in die Deportation begleitet.

Das Lied in mir. Regie: Florian Cossen. Mit Jessica Schwarz.
Beim Zwischenstopp auf dem Flughafen von Buenos Aires
hört die deutsche Schwimmerin Maria zufällig ein argenti-
nisches Kinderlied, das sie eigentlich nicht kennen kann und
doch mitsingt, ohne Spanisch zu sprechen. Erschüttert bleibt
sie in der Stadt und beginnt, was zu einer Suche nach der
Identität wird. Beachtliches, vielfach ausgezeichnetes Spiel-
filmdebüt, das trotz holpriger Stellen schwer berührt. 

Tucker & Dale vs. Evil. Regie: Eli Craig. Mit Tyler Labine, Alan
Tudyk.
Blutige, aber herzensgute Horrorparodie, die den Spieß um-
dreht: Hier machen Collegestudenten brutale Jagd auf zwei
nette Hinterwäldler, weil sie die für gemeine Meuchler halten.
Dabei bringen sie sich allerdings eher gegenseitig um, meist
auf extrem amüsante Weise. 

 
 

Jascheroff in „Picco“: 
Alptraum Knastleben 


